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©uftab Qfalfe: ®ie ©orgtidfen. — ©otttieb SBinber: ©er JRigt. 35

in Ejeiliger ©orge für i'fjr Sinb biefen eingigen
Slugtoeg gefunben."

„©otteg SSIumen fönnen überall Blühen" —
bie Sßorte IjaUten tounberBar toiber in bem ^>er=

gen beg SïtaBen, ber in ftiller ©rauer um bie

fleine ©pielgefäljrtin nod) ba ftanb, unb bem
bie garten 3Borte ber SJcutter toet)e getan, er

tonnte nidjt, toarum.
©eit jener 3?adjt, too er bag Sirtb in fei=

nen SIrmen gehalten, too bie -Kutter ifjn ge=

fegnet, Ijatie bag Sog biefeg Sinbeg itjn Be=

fd)äftigt. @g toar iljm, alg fiaBe er eine SIrt
SSeranttoortung bafitr Be'fomtnen. ©r toar alt
genug, um bie ©cfjtoierigfeit iljrer SSertjältniffe
gu berftetjen, unb eine eigene SIngft fcljnürte ifim

bag tperg gufammen, toenn er backte, toag toot)!
aug iljr toerben bonne, ©r I)atte bag ©efüffl, fie

retten, fie Befdjütgen gu follen, unb altertjanb
kleine Batten fdjon fein ipirn burdjfreugt. ©er
©eban'fe toar il;m fogar geïommen, feine 9Kut=

ter gu Bitten, fie gang gu ftcfj git neunten, fie
mit itjren Sinbern gu ergietjen. SIber er îjatte
nidjt getoagt, bag auggufpredjen; er bannte
ferait ber SKutter Säbeln für fo abenteuerlidie
fplctne. „©otteg Slumen fönnen überall blü=

tjeit," bag legte fid) bei bem ©efü'fjle, nidjt fjan=
beln gu fönnen, toie ein ©roft auf iljn. SBie

eine reigenbe fleine Slume toar fie it)tu borge»
fommen.

(gortfe^img folgt.)

©te ©orgûcfeett.

3m {yrü£)tmg, als ber ®är3toinö ging,
2lls jeber 3tx>etg ooll .ftnofpen f)ing,
®a fragten fie mit 3ugeu :

©3as roirb ber Sommer fagen?

Unb als bas £orn in Sülle ftanb,
3n lauter Sonne Briet bas 2anb,
©a feufâfen fie unb fdjroiegen :

Salb roirb ber .öerbfhnmö fliegen.

©er Serbftroinb blies bie Saume an

Unb liefe aucl) ntcfet ein Slatt baran.

Sie fafen fiel) an : ©abutter
£iommt nun ber böfe Sßinfer.

©as mar niefet eben fatfd) gebaefef,

©er QBinter Barn aud) über îlacfet.

©ie armen, armen ßeute,

©ßas forgen fie nur beute?

Sie fifeen biuterm Ofen füll
Unb marten, ob's nid)t tauen mill,
Unb bangen fiel) unb forgen
Um morgen. ©uftau gaite.

©er

Sanbfdjaft it
$on ©ottl

SBag ber SBerfaffer ber oorliegenben Keife»

ffigge bem Sefer barbietet, Beruht, abgefel)en

bon bett Slngaben üBer ©efd)id)te unb ©age

auf grünblidjem ©tubium au £)rt unb ©teile.
@r feat im Saufe bort nteljr alg breifgig ^aljren
utannigfacbe ^Säuberungen auggefü'f)rt über bie

augfidjtgreidjen ^öfeen beg fftigi, bor allem
aber an feinen förmigen Staufen, toeil ifem

baran gelegen toar, in erfter Sinie Sanbfdjaft
utxb Solfgtum fennen gu lernen. Sejstereg-toar
aber nur möglidj im perfönlidjen SSerfeljr mit
ben Birten, bie bett Kigi toäl)renb beg ©ont»

merg Betooljnen unb mit ber .©ennerei ifec tag»

lidjeg Sörot berbienen.

Kidjt alle DtigiBefudjer berfitgen über bie nö=

tige Qeit, ben ©enntümern nddjgugeljen. ©a§

b 58 o I f ë t it m.
6 58inber.

SeBen ber Birten Bilbet aBer ben toidjtigften,
Bobenftänbigften unb intereffantefieit Seitrag
gttr Senntnig biefeg bolfgtümlidjften Sergeg
unferer fpeimat, Qubem fiefet man auf ben

^Säuberungen über bie berfdjiebenen Stlpen
mancfjeg, toag betten berBorgen Bleibt, bie auf
bett getootjnten SBegen ober gar mit ber üöa'fjn

lebiglid) ben 5>|.ngfidjigpimften beg Sergeg gu»

ftreBen.
*

Sßir Beginnen nun ititfere ^Säuberung Bei

©ergart unb gelangen üBer bie ©ergaiter», 5Bii3=

nancv» itttb SIrtfjeratpen gunt Kigtflöfterli unb

toeiterljin über SaltBab mtb bie SÖeggigeralp

gum Suint. Ijinauf. Untertoegg Bietet fid) toöfl
mattete ©elegenl)eit, ben geneigten Sefet in

Gustav Falke: Die Sorglichen. — Gottlieb Binder: Der Rigi. ZS

in heiliger Sorge für ihr Kind diesen einzigen
Ausweg gefunden."

„Gottes Blumen können überall blühen" —
die Worte hallten wunderbar Wider in dem Her-
zen des Knaben, der in stiller Trauer um die
kleine Spielgefährtin noch da stand, und dem
die harten Worte der Mutter wehe getan, er

wußte nicht, warum.
Seit jener Nacht, wo er das Kind in sei-

nen Armen gehalten, wo die Mutter ihn ge-
segnet, hatte das Los dieses Kindes ihn be-

schäftigt. Es war ihm, als habe er eine Art
Verantwortung dafür bekommen. Er war alt
genug, um die Schwierigkeit ihrer Verhältnisse
zu verstehen, und eine eigene Angst schnürte ihm

das Herz zusammen, wenn er dachte, was Wohl
aus ihr werden könne. Er hatte das Gefühl, sie

retten, sie beschützen zu sollein und allerhand
Pläne hatten schon sein Hirn durchkreuzt. Der
Gedanke war ihm sogar gekommen, seine Mut-
ter zu bitten, sie ganz zu sich zu nehmen, sie

mit ihren Kindern zu erziehen. Aber er hatte
nicht gewagt, das auszusprechen; er kannte
schon der Mutter Lächeln für so abenteuerliche
Pläne. „Gottes Blumen können überall blü-
Heu," das legte sich bei dem Gefühle, nicht han-
dein zu können, wie ein Trost auf ihn. Wie
eine reizende kleine Blume war sie ihm vorge-
kommen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Sorglichen.

Im Frühling, als der Märzroind ging,
Als jeder Zweig voll Knospen hing,
Da fragten sie mit Zagen:
Was wird der Sommer sagen?

Und als das Korn in Fülle stand,

In lauter Sonne briet das Land,
Da seufzten sie und schwiegen:
Bald wird der Kerbslwind fliegen.

Der Kerbslwind blies die Baume an

Und ließ auch nicht ein Blatt daran.

Sie sahn sich an: Dahinter
Kommt nun der böse Winter.

Das war nicht eben falsch gedacht,

Der Winter kam auch über Nacht.

Die armen, armen Leute,

Was sorgen sie nur heute?

Sie sitzen hinterm Ofen still

Und warten, ob's nicht tauen will,
Und bangen sich und sorgen

Um morgen. Gustav Falle.

Der

Landschaft n
Von Gottl

Was der Verfasser der vorliegenden Reise-

skizze dem Leser darbietet, beruht, abgesehen

von den Angaben über Geschichte und Sage
auf gründlichein Studium an Ort und Stelle.
Er hat im Laufe von mehr als dreißig Jahren
mannigfache Wanderungen ausgeführt über die

aussichtsreichen Höhen des Rigi, vor allem
aber an seineu sonnigen Flanken, weil ihm
daran gelegen war, in erster Linie Landschaft
und Volkstum kennen zu lernen. Letzteres war
aber nur möglich im persönlichen Verkehr mit
deii Hirten, die den Rigi während des Som-
mers bewohnen und mit der.Sennerei ihr tüg-
liches Brot verdienen.

Nicht alle Rigibesucher verfügen über die nö-

tige Zeit, den Senntümeru nachzugehen. Das

d Volkstum.
b Binder.

Leben der Hirten bildet aber den wichtigstell,
bodenständigsten und interessantesten Beitrag
zur Kenntnis dieses volkstümlichsten Berges
unserer Heimat. Zudem sieht man auf den

Wanderungen über die verschiedenen Alpen
manches, was denen verborgen bleibt, die auf
den gewohnten Wegen oder gar mit der Bahn
lediglich den Aussichtspunkten des Berges zu-
streben.

Wir beginnen nun unsere Wanderung bei

Gersau und gelangen über die Gersauer-, Vitz-
nauer- und Artheralpen zum Rigiklösterli und

weiterhin über Kaltbad und die Weggiseralp

zum Kulm hinauf. Unterwegs bietet sich wohl
manche Gelegenheit, den geneigten Leser ill
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gtoanglofer SCrt Beïannt gu matten mit allerlei
gefdjicptlichen, ix»ixtfc^iafiltc^ert, botanifdj'en ober
geologifdjen SRerftoürbigfeiten ber Sîigigruppe.

SSort ©ergau fütgrt ber 3Beg in fräftigem Stn=

ftieg über bag Sranb mit 2tobel= unb ätohtlr
bad), bie ©iebelgüter unb bie Sergli=©d gum
©fdftoänb. ©r getoäprt reigenbe fRüdblide auf
bie Unterfoalbnerälpen, ben Blaugrüneu 33ier=

toalbftätterfee unb bag ftattlidje ©ergau. „@etg=
otoe", tote ©ergau in ben alten llrfttnbeti ge=

nannt toirb, toarb bout Kaifet ben ©rafen bon
Kpburg gu Sehen gegeben, bon biefen aber fpä=
ter an bag Ipaug fpabgbttrg abgetreten. Sefte=
re» beipfänbefe eg an bett ©bien bon Sßoos,
SBiirger gu Sugern, unb löfte eg nidjt toieber
ein, fo baf eg beffen freies ©igentum blieb.
Sod) unter ber Dberperrfdjaft ber bon Sfoog
ftefenb, fdjlof fid) ©ergau bereits im fjafjre
1315 ait bie brei llrfantone an unb trat 1359
mit ben bier SBalbftätten in ben engften Sunb
ein. Sont 5}3fanb£)errn löfte eg fid) mit 690

Sfunb Sßfennigen log. 8" fenet Qeit tjatte ber
Ort ettoag über 400 ©intoofmer. ©eine geringe
2IugbeI)nuttg unb Sebeutungglofigfeit, bie ab=

gefcffloffene Sage unb bie toirren 3eitberl)ält=
ttiffe liefen biefeg ®uobegIöiibcheii unbeachtet,
unb eg gelang itjm, bie bollen Souberänitätg*
recite gu ertoerben, bie bon Kaifer Sigigmunb
1433 förmlich anerïannt tourben. ®iefeg
fleinfte ©emeintoefen ©uropag, auggeftattet
mit ben gleichen f3oI)eitgred)ten toie ber gröfte
Staat, beftanb meïfr alg 400 fgaftoe tttlb ïant
burdh ipanbel unb Setriebfamfeit gtt immer
fteigenber SBohltjabenheit. Seine Staatgform
toar äfnlid) berjenigen ber brei llrfantone.
®er fleine Staat tourbe oft bon ben Sad)barn
genedt, lief aber nichts auf fid) fifen. Stlg
g. 35. einft Sugertter Sniffer gur Saclftgeit
einen Strohmann an ben ©ergauer ©algett
hängten, befleibeten ihn bie ©ergauer mit ben

Sugerner Stanbegfarben. ®arob entfpann fich
eine biplomatifdje f^efbe,. bie bamit enbigte,
baf feber Seil toieber bagfenige bom ©algen
nefmen mufte, toag er baran gefängt hatte.
®ie tjelbetifdje Staatgumtoälgung fob bie
fleine Sepublif auf unb teilte fie bem Danton
Sd)topg gu.

®ie ©ergauetalpen befleiben ben brei=

ten, gtoifdjen Sigihochfluf) unb Sifnauerftod
eingebetteten f5ang. ®ie Sennhütten im 9fot=

ftocf, Sinbegg, ©erbfjolg,. Dbermatt, ©fdftoönb,

er: ®er fHigi.

Sdjneeholg, ÜBinbegg, Surggeift, ^Blatten, fftoü
fluh, Sängg, Sdjledjtenmatt, ©dffenalp, Sd)art=
egg, ©heHefacf unb Sdfeibegg (Suodjgetalp)
liegen toeit gerftreut, aber auferorbentlid) fon=

ttig. ®ie Sllft toirb mit inêgefamt 450 Siitd
Söieh beftofen, Worunter fich meifteng ©al±=

ober fsungbief) befinbet. ®ie Küpe finb in ge=

ringer 8aI)I bertreten. ®ag fftongbiel) ftammt
hauptfädjlid) aug bem Danton Slargau unb bem

gürc|eriid)en Stmt unb toirb hter gefömmert
gegen eine ©ntfdjäbigmtg bon 39 $r. fro Stiicf.
©ine ober mehrere Küpe toerben lebiglid) ge=

halten, um ben ©igenbebarf an IDtild) für bie

Sennen gu becfeit. ®ie Käfeberettung fpielt fo=

mit pier, abgefeheu bon ber Slip Sd)artegg,
eine untergeordnete Solle. ®ag Sief) toirb bei

heifer SBitterung toäprenb beg ®ageg im Statte
gehalten, opne gefüttert gu toerben. ©rft am
fpätereit SIbenb, toenn bie läftigen fgnfeften
fid) bergogen haben, toirb eg ben SBeibepIäfen
gugetrieben, too eg toeibenb unb rtthenb bie

Sacpt gubringt.
®ie Sllpen finb ©enoffenfdjaftg» ober Kor=

porationgeigentum; batteben gibt eg aber aud)

©ingelalpung, alfo Kütten, bie ipribaten ge=

hören. 8" tpütten, too bie Küpe in ettoag grö=

ferer Qabjt borf)anben finb, toirb bie ÜDtild)

jebeg Stüdg bom Sennen toäprenb ber gangen
Stlpgeit ntorgeng unb abenbg gemeffen, aufge=

fcprieben unb am ©nbe ber Sllpgeit gufammem
gerechnet. ®er Sflpaufgug finbet in guten Som=

ntern meift um ben 10. Ssuni herum ftatt, ber

Sllpabgug laut 33efd)Iitf ber Korporation am
10. September.

®ag Söieh erhält bon Qeit gu Qeit „©led",
eine aug Kriifct) unb Saig gemifdjte 8ugabe.
Sei feber fhütte befinbet fich et" <Stüd eingepag=
ten ©ragtortchfeg, too f3eu getoottnen toirb gur
Fütterung beg Siepg bei fcdjlec^tem SSetter.

Stuf ber ©ergaueralp toirb bie Strbeit beg Sen=

nen am Sßerftag mit 8 $r., am Sonntag mit
4 gar belohnt.

®er Senn ift beg Storgeng; Slilcp ober

Stilcpfaffee mit Käfe unb Srot, beg Sîittagg:
Sîild) ober Suppe mit Sftaffaroni ober Staig,
gelegentlich auch ettoag gleifd), beg SIbenbg toie=

berum Stilcp ober Stilcpfaffee mit Käfe ober
Sutter unb Srot, 33or unb nach ^em Offert
berrichtet er bag ®ifdjgebet. Stlg Secferbifjen

gilt bei ben ©ergauer Sennen bag aug üftibel,

IDtehl, ©iem, Sutter unb Käfe gubereitete

3S Gottlieb Bo

zwangloser Art bekannt zu machen mit allerlei
geschichtlichen, wirtschaftlichen, botanischen oder
geologischen Merkwürdigkeiten der Rigigruppe.

Von Gersau führt der Weg in kräftigem An-
stieg über das Brand mit Tobel- und Röhrli-
bach, die Giebelgüter und die Bergli-Eck zum
Gschwänd. Er gewährt reizende Rückblicke auf
die Unterwaldneràlpen, den blaugrünen Vier-
waldstättersee und das stattliche Gersau. „Gers-
owe", wie Gersau in den alten Urkunden ge-
nannt wird, ward vom Kaiser den Grafen von
Khburg zu Lehen gegeben, von diesen aber spä-
ter an das Haus Habsburg abgetreten. Letzte-
res verpfändete es an den Edlen von Moos,
Bürger zu Luzern, und löste es nicht wieder
ein, fo daß es dessen freies Eigentum blieb.
Noch unter der Oberherrschaft der van Moos
stehend, schloß sich Gersau bereits im Jahre
1315 an die drei Urkantane an und trat 1359
mit den vier Waldstätten in den engsten Bund
ein. Vom Pfandherrn löste es sich mit 690

Pfund Pfennigen los. Zu jener Zeit hatte der
Ort etwas über 400 Einwohner. Seine geringe
Ausdehnung und Bedeutungslosigkeit, die ab-

geschlossene Lage und die wirren Zeitverhält-
nisse ließen dieses Duodezländchen unbeachtet,
und es gelang ihm, die vollen Sauveränitäts-
rechte zu erwerben, die van Kaiser Sigismund
1433 förmlich anerkannt wurden. Dieses
kleinste Gemeinwesen Europas, ausgestattet
mit den gleichen Haheitsrechten wie der größte
Staat, bestand mehr als 400 Jahre und kam
durch Handel und Betriebsamkeit zu immer
steigender Wohlhabenheit. Seine Staatsform
war ähnlich derjenigen der drei Urkantone.
Der kleine Staat wurde oft von den Nachbarn
geneckt, ließ aber nichts aus sich fitzen. Als
z. B. einst Luzerner Schiffer zur Nachtzeit
einen Strohmann an den Gersauer Galgen
hängten, bekleideten ihn die Gersauer mit den

Luzerner Standesfarben. Darob entspann sich

eine diplomatische Fehde, die damit endigte,
daß jeder Teil wieder dasjenige vom Galgen
nehmen mußte, was er daran gehängt hatte.
Die helvetische Staatsumwälzung hob die
kleine Republik aus und teilte sie dem Kanton
Schwyz zu.

Die Gersaueralpen bekleiden den brei-
ten, zwischen Rigihochfluh und Vitznauerstock
eingebetteten Hang. Die Sennhütten im Rot-
stock, Lindegg, Gerbholz, Obermatt, Gschwänd,

er: Der Rigi.

Schneeholz, Windegg, Burggeist, Blatten, Rot-
fluh, Fängg, Schlechtenmatt, Ochfenalp, Schart-
egg, Chellesack und Scheidegg (Buochseralp)
liegen weit zerstreut, aber außerordentlich son-
nig. Die Alp wird niit insgesamt 450 Stück
Vieh bestoßen, worunter sich meistens Galt-
oder Jungvieh befindet. Die Kühe sind in ge-

ringer Zahl vertreten. Das Jungvieh stammt
hauptsächlich aus dem Kanton Aargau und dem

zürcherischen Amt und wird hier gesömmert
gegen eine Entschädigung von 39 Fr. Pro Stück.
Eine oder mehrere Kühe werden lediglich ge-

halten, um den Eigenbedarf an Milch für die

Sennen zu decken. Die Käsebereitung spielt so-

mit hier, abgesehen von der Alp Schartegg,
eine untergeordnete Rolle. Das Vieh wird bei

heißer Witterung Währeist des Tages im Stalle
gehalten, ohne gefüttert zu werden. Erst am
späteren Abend, wenn die lästigen Insekten
sich verzagen haben, wird es den Weideplätzen
zugetrieben, wo es weidend und ruhend die

Nacht zubringt.
Die Alpen sind Genossenschafts- oder Kor-

porationseigentum; daneben gibt es aber auch

Einzelalpung, also Hütten, die Privaten ge-

hören. In Hütten, wo die Kühe in etwas grö-
ßerer Zahl vorhanden sind, wird die Milch
jedes Stücks vom Sennen während der ganzen
Alpzeit morgens und abends gemessen, aufge-
schrieben und am Ende der Alpzeit zusammen-
gerechnet. Der Alpaufzug findet in guten Som-
mern meist um den 10. Juni herum statt, der

Alpabzug laut Beschluß der Korporation am
10. September.

Das Vieh erhält von Zeit zu Zeit „Gleck",
eine aus Krüsch und Salz gemischte Zugabe.
Bei jeder Hütte befindet sich ein Stück eingehag-
ten Graswuchses, wo Heu gewonnen wird zur
Fütterung des Viehs bei schlechtem Wetter.
Auf der Gersaueralp wird die Arbeit des Sen-
neu am Werktag mit 8 Fr., am Sonntag mit
4 Fr. belohnt.

Der Senn ißt des Morgens: Milch oder

Milchkaffee mit Käse und Brot, des Mittags:
Milch oder Suppe mit Makkaroni oder Mais,
gelegentlich auch etwas Fleisch, des Abends wie-
derum Milch oder Milchkaffee mit Käse oder
Butter und Brot. Vor und nach dem Essen

verrichtet er das Tischgebet. Als Leckerbissen

gilt bei den Gersauer Sennen das aus Nidel,
Mehl, Eiern, Butter und Käse zubereitete
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S3 lief bon ber Sßipnaueralp auf ben ajiertoalbftätterfee mit ben beiben „Stafen"
ttttb biß Unter^albneraîbert. ($ï)ot. SBeÇrlibertag, $ilcf)öerg ö. 3d).)

„©pottermueâ". Sn ben meiften ©ennpütten
bauêïjaltet nur ein ©enn. @r pflegt bie ipm
anbertraute $erbe, ïodjt fiep fein ©ffen unb
petit bie äBopntäume in Drbnung — fo toeit
bieg bei ben anwerft primitiben SSerpältniffen
nötig ift. grau ttnb Einher befinben fiep im
©orf ober in ben ob ©erêait liegenben 23auern=

peimloefen. @ie ïommen ettoa über ben @onn=

tag ober loäprenb ber geriertgeit auf bie Slip.
$ie ©ennpütte ift gu ebener ©rbe abgeteilt

in ©tall unb Cücpe, ©iefe bient al§ @ff= unb
äßopnftube gugleicp. ©in ïunftlofer $erb, ein
ïleiner ©ifcp, eine S3anï unb einige SBanbbret=
ter, bie gitr Stufbeioaprung ber Cücpengeräte,
be§ ©ifcpgefcpirrê unb beê 5PîefjbûcpIein§ bie=

nen, bilben baê ^nbentar be§ Cocp= unb ©ff»
raunte#. 2Iu# einem fcpmalen ©ang, ber bie
Citcpe bom ©table trennt, gelangt man burcp
eine ipolgftiege in ben ©acpraum, lno fiip gtoei

enge Simmercpen befinben. ©a# eine benüpt
ber ©enn al§ ©dplafffätte, ba# anbere, mit
einem ^eulager auëgeftattete, bient gur SIuf=

napme bon ©äften au# bem ©orf, bie am

©amêtagabenb gur Stlp pinauffteigen, um am
©onntag friip ben Sonnenaufgang auf 3tigi=
fcpeibegg mitangufepen.

Stacp ber Stlpauffaprt fteigt ber ©eiftlicpe gu
58erg unb fegnet £ütte, Menfcp unb ißiep. ^n
ber tapette gum „Cappenberg" toirb bon Qeit
gu Qeit be# ©onntag# SJieffe gepalten, giir ge=

inöpnlicp aber befucpen bie ©erêauer ©ennert
am ©onntag bie SOteffe auf fKigifcpeibegg. Slm
©t. ^ofefêtage finbet jebe# ^apr ein Bittgang
auf bie Slip ftatt, an bem fiep bie meiften Seute
be# ©orfe# Beteiligen.

©inen Stnlajf befottberer Strt bilbet für bie
©erêauer ©ennen ba# © t. ^aïobêfeft.
Sprn fott folgenbeë ©reigni# gugrunbe liegen.
Sn ber auf ben ©t. Saîobêiag folgenben Sîacpt
be# Saptes» 1593 fielen in ber groffen Sllppütte
ber obéra ©fcptoänb fecpgig unb in gtoei anbetn
Kütten 24 ©tücE" SSiep plöpliep tot. ©er Sote,
toelcper bie $iob#botfcpaft naep ©er#au braepte,
ergäplte gugleidp, man pätte in ber llnglücf#=
naipt gboei itngepeure, bi§ an bie SBoIïen rei=
epenbe, feptoarge Sîiefen, mit SUtgen bon ber
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Blick von der Vitznaueralp auf den Vierwaldstättersee mit den beiden „Nasen"
und die làterivaldneralpen. (Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zch.)

„Chollermues". In den meisten Sennhütten
haushaltet nur ein Senn. Er Pflegt die ihm
airvertraute Herde, kocht sich sein Essen und
hält die Wahnräume in Ordnung — so weit
dies bei den äußerst primitiven Verhältnissen
nötig ist. Frau und Kinder befinden sich im
Dorf oder in den ob Gersau liegenden Bauern-
Heimwesen. Sie kommen etwa über den Sonn-
tag oder während der Ferienzeit auf die Alp.

Die Sennhütte ist zu ebener Erde abgeteilt
in Stall und Küche. Diese dient als Eß- und
Wohnstube zugleich. Ein kunstloser Herd, ein
kleiner Tisch, eine Bank und einige Wandbret-
ter, die zur Aufbewahrung der Küchengeräte,
des Tischgeschirrs und des Meßbüchleins die-

nen, bilden das Inventar des Koch- und Eß-
raumes. Aus einem schmalen Gang, der die
Küche vom Stalle trennt, gelangt man durch
eine Holzstiege in den Dachraum, wo sich zwei
enge Zimmerchen befinden. Das eine benützt
der Senn als Schlasstätte, das andere, mit
einem Heulager ausgestattete, dient zur Auf-
nähme von Gästen aus dem Dorf, die am

Samstagabend zur Alp hinaufsteigen, um am
Sonntag früh den Sonnenaufgang auf Rigi-
fcheidegg mitanzusehen.

Nach der Alpausfahrt steigt der Geistliche zu
Berg und segnet Hütte, Mensch und Vieh. In
der Kapelle zum „Käppeliberg" wird von Zeit
zu Zeit des Sonntags Messe gehalten. Für ge-
wohnlich aber besuchen die Gersauer Sennen
am Sonntag die Messe auf Rigischeidegg. Am
St. Josefstage findet jedes Jahr ein Bittgang
auf die Alp statt, an dem sich die meisten Leute
des Dorfes beteiligen.

Einen Anlaß besonderer Art bildet für die
Gersauer Sennen das St. Jakobsfest.
Ihm soll folgendes Ereignis zugrunde liegen.
In der auf den St. Jakobstag folgenden Nacht
des Jahres 1593 fielen in der großen Alphütte
der obern Gschwänd sechzig und in zwei andern
Hütten 24 Stück Vieh plötzlich tot. Der Bote,
welcher die Hiobsbotschaft nach Gersau brachte,
erzählte zugleich, man hätte in der Unglücks-
nacht zwei ungeheure, bis an die Wolken rei-
chende, schwarze Riesen, mit Augen von der
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©röfje eineg gentnerfgirieren ,taies, um bie
brei SCIppütten peritmgepen feiert. gebe ber

Kütten fei beg Siorgeng mit einem unerträg»
liefen ©dptoejetbampf erfüllt getoefen. ©rofj toar
bex ©epretfen bex Setoopner ©ergaug. ®amit
fie bex ipimmel in Quïunft box folgern ilnglüc!
Betoapre, gelobten fie, attjäprlicp. am @t. ga=
ïobêtag in bex tapette bex pl. fyannilie auf bem

„täppetiberg" ein Sittfeft gu palten unb riep»
teten piefür eine Befonbexe Sritberfcpaft ein,
bie big auf ben peittigeit Stag bag ©etübbe atC=

jiiprticp treu erfüllt. 2tm peftigften aber tourbe
bom ©epreefeu ergriffen ber reiepe Stlaitg, bem
bie meiften ber gefallenen Siitber gehörten, ©r
inurbe infolgebeffert an alten ©liebern getäpmt.
Sergebeng lieff ex ficE) im grüpjapr auf fein
neben bem „©cpneeätpti" gelegene^ @ut „SBinb»

egg" pittauftragen. ®ie ©ebirggtuft linbexte
bie Seiben, gab ipm aber ben ©ebrauep ber

©lieber niept gurücf. ®a feptour er, bie Hälfte
feineg Sermögeng unb bie tpanb feiner eingi=

gen Xocpter, ber fcpöneit Segina, bemfenigen gu
geben, ber ipm gur botten ©efitnbpeit berpetfe.
®ieg bernapin florentin, ein blüpenber ©en»

nenïnab, ber auf einer entfernten äBeibe bie

Herbe pittete unb bem bie fepöne Stegina tief im
Hergen lag. @o oft er feine Siebfte befuepte, be=

gleitete fie ipn big gur „©d" auf bem ©cpnee»

älpli, too fie toiebex poffnungglog fepeiben ntufj»
ten, benn florentin fanb ïein Sîittet, ben Sater
gefunb gu macpeit. gn feiner Sot erinnerte fiep

ber gute tpirte feineg girmjjaten, eineg alten
©eiftlidpeu, ber allerlei Heilmittel ïannte. @r

ging gu ipm unb ïtagte ipm fein ^ergeteib.
®ex freunbliipe 5ßriefter gab bem berliebten

Jüngling peilenbe Kräuter für ben alten ,fila us
unb berfpraep, biefen auf bem Serge felbft gu
befttepen. 2Bie er aber pinauftam, fanb er ben

Sttaug immer noep lapin. H^baitf fuepte ber

©ottegmann naep einer fatten Quelle, ©r eut»

bedte balb auf bem ©cpneeätpti ein eifeitpal»
tigeê SBaffer, erprobte eg an bem iranien unb
fiepe ba, in turgex 3^it palf bie ^eitïraft bex

Quelle, bent ttaug gur botten ©efunbpeit unb
bem florentin gu feiner fdfönen Sraut. gto»
rentin unb Stegina tourben ein gtüdticpeg ißaar
unb nannten fortan bie @c!e, too fie friiper beim
©epeiben fo oft Xräiien Oergoffen patten,
„©cpeibed" ober „©epeibegg". Son biefer geit
an' ift bem ©cpneeälpli ber Same „©epeibegg"
geblieben.

2tn ben ©t. gatobgtag, Begin, an bie beiben
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fepredtiepen ©eftalten, bie bag Unglüd int obe»

reit „©fcptoanb" angeftiftet, erinnert bie ©tif-
tung ber ©ergauer ©eititertbruber»
f cp a f t, bie fiep unter bag ißatronat ber pl.
SRargeHug, SBenbeliit unb SIntoniug fteflte unb
febeg gapr auf @t. gatobgtag bei bem ben brei
peiligften Samen getoeipten tireptein am Stäp»

peliberg eine ©enteinbe abpält. -Siit ber religiös
feit geier ift jebegmal auep eine öffentlicpe geft»
liepteit Oerbunben. ®ieg Betoeift fepon bie 2tn=

gapl unb bie Senennung ber Seamtttiigett ber

©ennenbruberfepaft. @ie befipt nätulicp einen

©enitenpauptmann, einen tergenbogt, einen

SBenbelöogt, eilten gäpnricp, einen Sebenfäpn»
riep, einen ©epreiber, einen Sßeibet, gtoei ®fcpä=

meter (toitbe Statinen, toetepe- bie beiben lln»
peitftifter öexfiitnbilblicpen), gtoei ®angftetler,
eilten ®angfcpen! ufto., inggefamt fünfgepn Se»

ainte. Socp peute gilt eg atg eilte befonbexe

©pre, gum ©ennenpauptmaitn ober gäpnricp
getoäptt gu toerben.

®ie ©ernten treten peute fetoeitg naep öoU=

braepter Steffe int itape gelegenen „Hotgbüpt"
gu einer ©enteinbe gufanuuen, nepmen guerft
einen toaprfepaften „g'Süni" ein unb toäpten
bann bie genannten Seamten. Sut Saipmittag
finbet in Stntoefenpeit ber Seute aug bem ®orfe
ber gtoeite Seit beg gatobgfefteg, eine 2Irt ©en»

nenïitbi mit ©teinftofgen, Saufen, ©pringen
unb ®ang ftatt, tooBei ber ©ennenpauptmaitn
in einer Slnfpracpe auf llrfprung unb gtoed
beg gefteg pintoeift.

©in augfieptgreieper, fonniger Häpentoeg
Oerbinbet bie oberften©ennpütten ber ©ergauer»

atpen mit ben auf ber ©übfeiie beg ®of=

fen liegeitben oberften Sipnauerpütten. ©g

toanbert fiep perrtiep über bie toeibe» unb toaf»

ferreiepen, bon alten ©cpirintanneit unb ftot»

gigen gtüpen burepfepten Hänge, too bereingett
bie Sllpeitrofe unb iit reieper glitte ber poep»

ftietige gelbe ©ngian unb bie gotbene SIrniïa
Blüpen. Son ©üben peritber gritpen bie trot»

gigen, gerfeprunbeten getgtöpfe ber Sltpen, Serg
ait Serg, ©tetfdfer an ©tetfiper, ©ipneefetb an
©cpneefetb, girn an girn. gu giifgen rupt ber

blaugrüne Siertoatbftätterfee, jener geftpicptlfcp

benttoürbige Sllpenfee, ber ben ©djtoeiger ntapnt
an ©ott, greipeit unb Satertanb. ©ttoag boit
ber Supe, ber Straft unb bem ®rop ber Serge
lebt auep in ben ©eitneit ber Sigialpeit; in
ipreit Singen fpiegett fiep bag ftitte Scuipten ber

girne. @ie finb aller Xtbertreibung abpotb, in
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Größe eines zentnerschweren Käses, um die
drei Alphütten herumgehen sehen. Jede der

Hütten sei des Morgens mit einem unerträg-
lichen Schwefeldamps erfüllt gewesen. Groß war
der Schrecken der Bewohner Gersaus. Damit
sie der Himmel in Zukunft vor solchem Unglück
bewahre, gelabten sie, alljährlich am St. Ja-
kobstag in der Kapelle der hl. Familie auf dem

„Käppeliberg" ein Bittsest zu halten und rich-
teten hiefür eine besondere Bruderschaft ein,
die bis auf den heutigen Tag das Gelübde all-
jährlich treu erfüllt. Am heftigsten aber wurde
vom Schrecken ergriffen der reiche Klaus, dem
die meisten der gefallenen Rinder gehörten. Er
wurde infolgedessen an allen Gliedern gelähmt.
Vergebens ließ er sich im Frühjahr auf sein
neben dem „Schneeälpli" gelegenes Gut „Wind-
egg" hinauftragen. Die Gebirgsluft linderte
die Leiden, gab ihm aber den Gebrauch der

Glieder nicht zurück. Da schwur er, die Hälfte
seines Vermögens und die Hand seiner einzi-

gen Tochter, der schönen Regina, demjenigen zu
geben, der ihm zur vollen Gesundheit verhelfe.
Dies vernahm Florentin, ein blühender Sen-
nenknab, der auf einer entfernten Weide die

Herde hütete und dem die schöne Regina tief im
Herzen lag. So oft er seine Liebste besuchte, be-

gleitete sie ihn bis zur „Eck" auf dem Schnee-

älpli, wo sie wieder hoffnungslos scheiden muß-
ten, denn Florentin fand kein Mittel, den Vater
gesund zu machen. In seiner Not erinnerte sich

der gute Hirte seines Firmpaten, eines alten
Geistlichen, der allerlei Heilmittel kannte. Er
ging zu ihm und klagte ihm sein Herzeleid.
Der freundliche Priester gab dem verliebten

Jüngling heilende Kräuter für den alten Klaus
und versprach, diesen auf dem Berge selbst zu
besuchen. Wie er aber hinaufkam, fand er den

Klaus immer noch lahm. Hierauf suchte der

Gottesmann nach einer kalten Quelle. Er ent-
deckte bald auf dem Schneeälpli ein eisenhal-
tiges Wasser, erprobte es an dem Kranken und
siehe da, in kurzer Zeit half die Heilkraft der

Quelle, dem Klaus zur vollen Gesundheit und
dem Florentin zu seiner schönen Braut. Flo-
rentin und Regina wurden ein glückliches Paar
und nannten fortan die Ecke, wo sie früher beim
Scheiden so oft Tränen vergossen hatten,
„Scheideck" oder „Scheidegg". Von dieser Zeit
an ist dem Schneeälpli der Name „Scheidegg"
geblieben.

An den St. Jakobstag, bezw. an die beiden
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schrecklichen Gestalten, die das Unglück im obe-

ren „Gschwänd" angestiftet, erinnert die Stif-
tung der Gersauer Sennen bru der-
schuft, die sich unter das Patronat der hl.
Marzellus, Wendelin und Antonius stellte und
jedes Jahr auf St. Jakobstag bei dem den drei
heiligsten Namen geweihten Kirchlein am Käp-
peliberg eine Gemeinde abhält. Mit der religiö-
sen Feier ist jedesmal auch eine öffentliche Fest-
lichkeit verbunden. Dies beweist schon die An-
zahl und die Benennung der Beamtungen der

Sennenbruderschaft. Sie besitzt nämlich einen

Seunenhauptmann, einen Kerzenvogt, einen

Wendelvogt, einen Fähnrich, einen Nebenfähn-
rich, einen Schreiber, einen Weibel, zwei Tschä-
meler (wilde Mannen, welche die beiden Un-
Heilstifter versinnbildlichen), zwei Tanzsteller,
einen Tanzschenk usw., insgesamt fünfzehn Be-
amte. Noch heute gilt es als eine besondere

Ehre, zum Sennenhauptmann oder Fähnrich
gewählt zu werden.

Die Sennen treten heute jeweils nach voll-
brachter Messe im nahe gelegenen „Holzbühl"
zu einer Gemeinde zusammen, nehmen zuerst
einen währschaften „z'Nüni" ein und wählen
dann die genannten Beamten. Am Nachmittag
findet in Anwesenheit der Leute aus dem Dorfe
der zweite Teil des Jakobsfestes, eine Art Sen-
nenkilbi mit Steinstoßen, Lausen, Springen
und Tanz statt, wobei der Sennenhauptmann
in einer Ansprache auf Ursprung und Zweck

des Festes hinweist.
Ein aussichtsreicher, sonniger Höhenweg

verbindet die obersten Sennhütten der Gersauer-
alpen mit den auf der Südseite des Dos-
sen liegenden obersten Vitznauerhütten. Es
wandert sich herrlich über die weide- und was-

serreichen, von alten Schirmtannen und stot-

zigen Flühen durchsetzten Hänge, wo vereinzelt
die Alpenrose und in reicher Fülle der hoch-

stielige gelbe Enzian und die goldene Arnika
blühen. Von Süden herüber grüßen die trot-
zigen, zerschrundeten Felsköpse der Alpen, Berg
an Berg, Gletscher an Gletscher, Schneefeld an
Schneefeld, Firn an Firn. Zu Füßen ruht der

blaugrüne Vierwaldstättersee, jener geschichtlich

denkwürdige Alpensee, der den Schweizer mahnt
an Gott, Freiheit und Vaterland. Etwas von
der Ruhe, der Kraft und dem Trotz der Berge
lebt auch in den Sennen der Rigialpen; in
ihren Augen spiegelt sich das stille Leuchten der

Firne. Sie sind aller Übertreibung abhold, in
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[ic[) gefefjrt, genügfam itnb arbeitfam. ©en
meiften unter ipnen [tub je 25—30 Stücf 33iep

gut CBtj ut übergeben, luaê regfame tpänbe er=

forbert. SJian finbet aber feinen, ber fid) über

gu ftarfe gu a nprud)nat)me betlagt, feinen, ber
fid) ob ber bieten Slrbeit aug ber ©emütgrupe
bringen liejje.

Sie 33 i ig it a it e r a I p e n [inb (mie atle
Sligialpen) ©enoffenfcpaftg= ober 3torporafiong=
atpeit. ©aneben beffepen ©ingelatpen, beren

Kütten Sßribateigentum [inb. Slucfi I)ier toirb
meifteng gunguiep gefömmert; bie flüpe [inb
nicpt gaplreid) uertreter. ; bie ®afebereifurtg
fpielt eine untergeorbnete Stolle, ©er 33iel)[tanb
ber SSipnaueralpen umfafjt runb • 250 Stint
©er Senn erljält atg ©ntfdjäbigung für [eine
Slrbeit bon ber ©enoffenfcpaft für jebeg ipaupt
33iel) pro ©ag 15 Sip., ober 15 gr. [ür bie

gange SUpgeit. Sennpütten befinben [id) in
garmigalp, 2SäjgIige, Siponeu, ©pruele, Stci=

migbobert, ©ajj, ©itfcp, ober unb unter Shücpen,

Dberftafet, ©Icitfi unb Stegenmatt.
Stacp beut SUpaufgug [egnet ber ©eiftlicpe an

;r: S)er 91igi. üb

fünf Orten tpütten, Birten unb gerben. Saig
unb Sffiaffer merben befonberg gemcilit bei beu

^otgfreugen. gür biefe Stmtgtätigfeit mirb ber

ißriefter (einjdjliefjlid) beg ipn begteitenben Sü
griffen) mit 25 gr. entfcpiibigt. gu Slnfang
unb gegen ©nbe ber SUpgeit gepen auf ber 33ip=

naiteralp bie ^apuginer bon tpiitte gu glitte
unb giepen bag perfömmlicpe Sttmofen ein.

gum ©auf lefen [ie in SSipnau eine pl. SJteffe.

Slm Sonntagbormittag um 10 Upr befutpen bie

SSipnauerfennen bie SJteffe auf Stigifcpeibegg,
toofelbft fie mit ben ©ergauer unb einem ©eil
ber Sirtper Sennen gufammentreffen. Opne
gluingenben ©runb berfäumt fein Senn bie

SJteffe, bilbet [ie bod) für bie [treng ing god)
ber Sßflidpt gefpannten SOcänner eine torperticpe
unb [eeti[d)e Srquicfung unb eine ©clegenpeit,
©ott gu bauten, bajg er ipnen fdjon [o mancpeg
SOtal aitg ber Slot geholfen unb bei fdptoeren

Ungelnittern Kütten unb gerben gniibig be=

fcpirmt pat. ©er StLpfegen iff auf ben Sligiat
pen nicpt gebräucplicp. ©agegen legen [icp bie

Sennen nicpt eper gur Stupe nieber, bebor [ie

Stigiflöfterti. gm SSorbergrunb baê ^ofptgtum unb bie Hapette.
gm ipintexgrunb SligtfiaffeL (sçl'ot ffieÇïitberfas, auœlrs t>. 3#.)
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sich gekehrt, genügsam und arbeitsam. Den
meisten unter ihnen sind je 26—30 Stück Vieh
zur Obhut übergeben, was regsame Hände er-
fordert. Man findet aber keinen, der sich über

Zu starke Inanspruchnahme beklagt, keinen, der
sich ob der vielen Arbeit aus der Gemütsruhe
bringen ließe.

Die V i tz n a u e r a l P e n sind (wie alle
Rigialpen) Genossenschafts- oder Korporations-
alpen. Daneben bestehen Einzelalpen, deren

Hütten Privateigentum sind. Auch hier wird
meistens Jungvieh gesommert; die Kühe sind
nicht zahlreich vertreten; die Käsebereitung
spielt eine untergeordnete Rolle. Der Viehstand
der Vitznaueralpen umfaßt rund 260 Stück.
Der Senn erhält als Entschädigung für seine
Arbeit von der Genossenschaft für jedes Haupt
Vieh pro Tag 15 Rp., oder 16 Fr. für die

ganze Alpzeit. Sennhütten befinden sich in
Farmisalp, Wäßlige, Rhonen, Chruele, Rä-
misboden, Gaß, Gitsch, ober und unter Brüchen,
Oberstafel, Glätti und Regenmatt.

Nach dem Alpaufzug segnet der Geistliche au
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fünf Orten Hütten, Hirten und Herden. Salz
und Wasser werden besonders geweiht bei den

Holzkreuzen. Für diese Amtstätigkeit wird der

Priester (einschließlich des ihn begleitenden Si-
gristen) mit 26 Fr. entschädigt. Zu Anfang
und gegen Ende der Alpzeit gehen auf der Vitz-
uaueralp die Kapuziner von Hütte zu Hütte
und ziehen das herkömmliche Almosen ein.

Zum Dank lesen sie in Vilznau eine hl. Messe.

Am Sonntagvormittag um 10 Uhr besuchen die

Vitznauersennen die Messe auf Rigischeidegg,
woselbst sie mit den Gersauer und einem Teil
der Arther Sennen zusammentreffen. Ohne
zwingenden Grund versäumt kein Senn die

Messe, bildet sie doch für die streng ins Joch
der Pflicht gespannten Männer eine körperliche
und seelische Erquickung und eine Gelegenheit,
Gatt zu danken, daß er ihnen schon so manches
Mal aus der Not geholfen und bei schweren

Ungewittern Hütten und Herden gnädig be-

schirmt hat. Der Alpsegen ist auf den Rigial-
pen nicht gebräuchlich. Dagegen legen sich die

Sennen nicht eher zur Ruhe nieder, bevor sie

Rigiklösterli. Im Vordergrund das Hospizium und die Kapelle.
Im Hintergrund Rigistaffel. (Phot, Wehrliherlag, Kilchherg t>. Ich.)
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im ©eBet bie (perbe, bie ^ütte unb fid) felbft
©otteg gnäbigent ©dfuig anbefohlen haben.

Sind) auf ber (ßiignaueralp toirb (am legten
©onntag im f^uni) bag ©t. Safobgfeft gefeiert,
aber in befdfeibenetem (Rahmen. Slut Rtorgen
befucpen bie ©ennen bie DReffe im Kattbab unb
gehen nachher gum SRittageffen auf bie girft.
Slut Rathmittag beten fie beim horhragenben
tpotgfreug ob ber ©lättihütte fünf (ßaterunfer.
Rathbem bann ber ©ennenhauptmann bie Situ
toefenben in einer ïurgen Slnfpradje an bie 23e=

beutung ber freier erinnert hat toirb nod) eine

einfache ©ennenïilbi mit ©teinftofjen, ©prin=
gen u. a. (Betuftigungen abgehalten.

Ron ben oberften Kütten ber (Bifmaueralpen
gelangt man in giemlid) fteilem SInftieg recfitê

am ©offen Porbei auf ben ©rat unb jenfeitê
hinunter gu ben Slrtperalpen, ober auf bem

ipöhentoeg ofttoärtg gut ©cïjeibegg. Sin ben fon=

nigen feittic^en Rängen, ben feudften ©cfjludj'
ten, ben ©ragplanïen über ftotgigen glühen —
jenen freien toitben ©arten, too toeber bie ©enfe
noch bie dßeibetiere hirtfommen — unb gegen
bie Rerg'fämme hin, too bie ©annenbeftänbe aü=

mählith gurüdbleiben, finbet ber (ßftangem
freunb u. a. ben ©ifenput (SIconitum napet
lug 2.), bag ©onnenrögchen ((pelianthemum
bulgare ®. ©.), bie bjexgBIätterige Kugelblume
(©lobularia corbifolia S.), bie ïugelfbrmige Ra=

pungel ((Çhhteuma ocbicrtlare ©,), oberhalb
beg Klöfterli, bei 9Bö[ferifct)en=girft unb läng«

ber Rigifdjeibeggbahn eine (Reihe bon ©ngia=

neu: ben gelben, ben punftierten unb ben pur=
purfarbigen (©entiana lutea 2., ©. pun'fta»
ta 2., ©. purpurea 2.) ben baprifchen (@. ba=

barica 2.), ben ©cfjnee=@ngian (©. rtibalig 2.),
an toenig gugänglithen ©teilen bie betoimperte
unb bie roftblättrige Sllpenrofe (Rpoboben--
bron hibfutum u. Rh- ferrugineum 2.), unmit=
teilbar nach ber ©dmeefdjmelge Kroïug unb
©olbanellen, in ben oberen Sllptoeiben bie 211=

pen= unb bie nargiffenblütige SInemone (SIne=

mone alpina 2. itnb SI. narciffiflora 2.), bag

SXIpenberufêïraut (©rigeron alpinug 2.), ben

Sllpenpelm (Rartfia alpina 2.), bag Sßotlgrag
(©riophorum auguftifolium Roth-), ben

©rüfengriffel (Slbenoftpleg ©äff.), bie (Çrad)t=
ober gebernelïe (©iantpug fuperbug 2.),
ben Rraunïlee (Trifolium babium ©cpreb.),
faft burthtoegg, befortberg aber an ben füblid)en
Rängen unb bei ber ©dfeibegg bie golbene SIr=

ni'fa (SIrnica montana 2.), am ©offen bie

©riïa, beim Kulm bie Sllpenbärentrartbe (SIrc=

toftaphploê alpina ©pr.), gtoifd)en ©taffei unb
Kulm bie ©ibbalbie (©ibbalbia 2.) unb atlent=

halben an feuchten ©teilen oft in üppigen Re=

ftänben bie pocpftielige, golbblüpenbe fgafobea
(©enecio facobea 2. X corbatug), bon ben

©ennen „©tafelbopni" unb „©chtoalntecf)tut"
genannt unb alg läftigeg llnïraut betrachtet
unb biele anbere.

(@<hhtfe folgt.)

$er Giglberg ifct) üifri 28onö-
(Untertoatbner Sialet't.)

©er Rigiberg ifch üifrt Röonb,
©r fchipt is jo bas gon3i 2onb.
©er 33irge=n= unb bie onbre Steck,
©ie gänb is Rtitct) unb Dnkebeck.

's ifch bei Rarretie,
Res 2änbterbürli 3'fi.

Rtier hänb en guite ©hilchepeer,
©er mocht im gon3e 2onb en ©tjr.
©r fribt ber ©ifet i's Roptoch
Unb b' RSiber unber's Rtannejoct).

's ifch bei Rarrette,
Res ßänbterbürti 3'fi.

Rtier hänb gor gotttigs RSiberoold),
's ifch grab fo fübfch rote ©ips unb ©hold).
Dm R3ärct)tig trägib s' roitji iöämtifteck,
Dm Sunnttg rofi Schorledfreck.

's ifch bei Rarretie,
Res ßänberbürli 3'ft.

So, Sänne fimmer, fät ifch roohr,
Unb finbt me mängift oi nes iioor
Sm Sinken tnne ober Späs,
Se mocht's e numme es Sipli räs.

's ifch kei Rarretie,
Res ßänberbürli 3'ft

So loifib ter mer, fo mit er roänb,
Sis bah ier fo nes ßänbeti hänb
S bitt ber üis, bu Stäbterpflitp
©e finbft e käis, es fähtt käi ©hrit).

's ifch kei Rarretie,
Res ßänberbürti 3'fi. gofe)* Sneidjen.
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im Gebet die Herde, die Hütte und sich selbst
Gottes gnädigem Schutz anbefohlen haben.

Auch auf der Vitznaueralp wird (am letzten

Sonntag im Juni) das St. Jakobssest gefeiert,
aber in bescheidenerem Rahmen. Am Morgen
besuchen die Sennen die Messe im Kaltbad und
gehen nachher zum Mittagessen aus die First.
Am Nachmittag beten sie beim hochragenden
Holzkreuz ob der Glättihütte fünf Vaterunser.
Nachdem dann der Sennenhauptmann die An-
wesenden in einer kurzen Ansprache an die Be-
deutung der Feier erinnert hat, wird noch eine

einfache Sennenkilbi mit Steinstoßen, Sprin-
gen u. a. Belustigungen abgehalten.

Von den obersten Hütten der Vitznaueralpen
gelangt man in ziemlich steilem Anstieg rechts

am Dosten vorbei auf den Grat und jenseits
hinunter zu den Artheralpen, oder auf dem

Höhenweg ostwärts zur Scheidegg. An den son-
nigen seitlichen Hängen, den feuchten Schluch-
ten, den Grasplanken über stotzigen Flühen —
jenen freien wilden Gärten, wo weder die Sense
noch die Weidetiere hinkommen — und gegen
die Bergkämme hin, wo die Tannenbestände all-
mählich zurückbleiben, findet der Pflanzen-
freund u. a. den Eisenhut (Aconitum napel-
lus L.), das Sonnenröschen (Helianthemum
vulgäre D. C.), die herzblätterige Kugelblume
(Globularia cordifolia L.), die kugelförmige Ra-
punzel (Phyteuma ocbiculare S,), oberhalb
des Klösterli, bei Wölfertschen-First und längs

der Rigischeideggbahn eine Reihe von Enzia-
neu: den gelben, den Punktierten und den pur-
purfarbigen (Gentiana lutea L., G. Punkta-
ta L., G. purpurea L.) den bayrischen (G. ba-
varica L.), den Schnee-Enzian (G. nivalis L.),
an wenig zugänglichen Stellen die bewimperte
und die rostblättrige Alpenrose (Rhododen-
dron hirsutum u. Rh. serrugineum L.), unmit-
telbar nach der Schneeschmelze Krokus und
Soldanellen, in den oberen Alpweiden die Al-
pen- und die narzissenblütige Anemone (Ane-
mone alpina L. und A. narcissiflora L.), das

Alpenberufskraut (Erigeron alpinus L.), den

Alpenhelm (Bartsia alpina L.), das Wollgras
(Eriophorum augustifolium Roth.), den

Drüsengriffel (Adenostyles Cass.), die Pracht-
oder Federnelke (Dianthus superbus L.),
den Braunklee (Trifolium badium Schreb.),
fast durchwegs, besonders aber an den südlichen
Hängen und bei der Scheidegg die goldene Ar-
nika (Arnica Montana L.), am Dosten die

Erika, beim Kulm die Alpenbärentraube (Arc-
tostaphylos alpina Spr.), zwischen Staffel und
Kulm die Sibbaldie (Sibbaldia L.) und allent-
halben an feuchten Stellen oft in üppigen Be-
ständen die hochstielige, goldblühende Jakobea
(Senecio jacobea L. X S. cordatus), von den

Sennen „Stafelböhni" und „Schwalmechrut"
genannt und als lästiges Unkraut betrachtet
und viele andere.

(Schluß folgt.)

Der Rigiberg isch üisri Wond.
(Unterwaldner Dialekt.)

Der Rigiberg isch üisri Wond,
Er schitzt is jo das gonzi Lond.
Der Birge-n- und die ondre Steck,
Die gänd is Milch und Onkebeck.

's isch kei Narretie,
Nes Ländlerbürli z'si.

Mier Hand en guite Chilcheheer,
Der möcht im ganze Lond en Ehr.
Er tribt der Difel i's Rotzloch
Und d' Wider under's Mannejoch,

's isch kei Narretie,
Nes Ländlerbürli z'si.

Mier Hand gor gottligs Wibervolch,
's isch grad so hibsch wie Gips und Cholch.
Om Wärchtig trägid s' roihi Kämlisteck,
Om Sunntig roti Schorlechreck.

's isch kei Narretie,
Nes Länderbürli z'si.

Jo, Sänne simmer, sät isch wahr,
Und findt me mängist oi nes Koor
Im Anken inne oder Chäs,
Se mocht's e numme es Bitzli räs.

's isch kei Narretie,
Nes Länderbürli z'si.

Jo loifid ier mer, so wit er wänd,
Bis daß ier so nes Ländeti händ!

I biit der üis, du Städterpflitz,
De findsk e käis, es fühlt käi Chritz.

's isch kei Narretie,
Nes Länderbürli z'si. Joseph Jnetchen,
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